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Zur mittleren Dauer der Arbeitslosigkeit 

Günter Buttler*) 

Die Berechnung der mittleren Dauer der Arbeitslosigkeit – eine auf den ersten Blick einfache Aufgabe – erweist sich bei 
näherem Hinsehen als problematisch. Ursache dafür ist, daß die Berechnung für jeweils andere Personengruppen erfolgt: 
- Die (bisherige) Dauer der Arbeitslosigkeit gilt nur für die Personen, die jeweils an einem Stichtag (Ende September) als 
arbeitslos registriert sind (Bestandsgesamtheit). Sie besagt wenig über die Gesamtdauer der Arbeitslosigkeitsperioden aus 
und gibt der Langzeitarbeitslosigkeit ein besonderes Gewicht. 
- Aussagefähig ist die (abgeschlossene) Dauer für Abgangsgesamtheiten, die auf verschiedene Weise berechnet werden 
kann. Die Bundesanstalt für Arbeit stützt sich dabei auf Individualdaten der Abgänge in einem Zeitraum von 14 Tagen 
Ende Mai/Anfang Juni. Das IAB berücksichtigt die Abgänge eines ganzen Jahres mit Hilfe einer Lagerhaltungsformel. 
- Freiburghaus berechnet die mittlere Dauer für alle Personen, die innerhalb eines Zeitraumes arbeitslos werden 
(Zugangsgesamtheit). 
In die Berechnungen werden jeweils nur bestimmte Kohorten von Arbeitslosen einbezogen, so daß die Ergebnisse stark 
vom Zeitraum abhängig sind, während die Dauer und ihre Verteilung sich im allgemeinen kontinuierlich ändert. 
In dem vorliegenden Beitrag wird daher versucht, sowohl Zu- und Abgänge als auch Bestände zu berücksichtigen. Dies 
geschieht durch die Aufstellung einer Abgangsordnung analog zur Sterbetafel in der Demographie. Neben der mittleren 
Dauer ergeben sich zusätzliche Informationen zum Prozeßcharakter der Arbeitslosigkeit. 
Da in die Berechnungen nur jeweils ein Teil der Arbeitslosen einbezogen wird, ist die Repräsentativität der Ergebnisse 
entsprechend eingeschränkt. 

Gliederung 
1. Aktuelle Situation 

2. Verschiedene Konzepte zur Erfassung der Arbeitslosig-
keitsdauer 

3. Dauerberechnung des IAB 

4. Längsschnittanalyse von Freiburghaus 

5. Abgeschlossene Dauer nach der Statistik der Bundesan-
stalt für Arbeit 

6. Abgangsordnung für Arbeitslose 

7. Weitere Möglichkeiten 

1. Aktuelle Situation 
Seit 1983 hat sich die registrierte Arbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik mit über 2 Millionen auf hohem Niveau 
stabilisiert. Dies, obwohl der Konjunkturaufschwung, 
wenn auch bei mäßigen Wachstumsraten, bereits 4 Jahre 
lang anhält. Zwar hat die Zahl der Beschäftigten in den 
letzten beiden Jahren leicht zugenommen. Da gleichzeitig 
das Erwerbspotential ansteigt und verstärkt Bewerber aus 
der Stillen Reserve auftreten, konnte die Arbeitslosigkeit 
bisher noch nicht nennenswert reduziert werden. 
Die weiteren Perspektiven sind eher noch negativer. Noch 
für einige Jahre ist aus demographischen Gründen mit 

*) Dr. Günter Buttlcr ist Professor für Statistik in der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. 

*) Herrn Dr. Karr und Herrn Rudoph vom IAB sei hier gedankt für ihre 
Bereitschaft zur Diskussion, die wichtige Hinweise für Modifikationen des 
Manuskripts ergaben. 

1) Vgl. Klauder, W., P. Schnur, M. Thon, Arbeitsmarktperspektiven der 80er 
und 90er Jahre, in: MittAB 1/1985, S. 41 ff. 

2) Vgl. Hof, B., Arbeitsmarktstrukturen im Wandel, Beiträge zur Wirtschafts- 
und Sozialpolitik 137, Institut der deutschen Wirtschaft, Köln 1985. 

einem steigenden Erwerbspotential zu rechnen. Erst mit 
Beginn der 90er Jahre wird sich der Bevölkerungsrückgang 
auch auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar machen, so daß 
zunächst langsam, dann verstärkt, die Arbeitskräftezahlen 
zurückgehen, was auch zu einem Abbau der Arbeitslosig-
keit führen sollte.1) 
Da wir uns überdies, von der Dauer des Anstiegs gesehen, 
möglicherweise am Ende des Aufschwungs befinden, kann 
uns eine nachfolgende Rezession eine weitere Erhöhung 
der Arbeitslosigkeit bis auf 3 Millionen bringen. Zwar 
gelingt es der Masse der Arbeitslosen immer noch, verhält-
nismäßig rasch einen neuen Arbeitsplatz zu finden. Den-
noch wächst die mittlere Dauer der Arbeitslosigkeit. Dies 
ist nicht zuletzt die Folge einer gewissen Segmentation: 
Bestimmte Gruppen von Arbeitslosen, i. e. L. solche mit 
Beschränkungen, z. B. durch Alter, mangelnde Ausbil-
dung oder körperliche Behinderungen, geraten immer stär-
ker ins arbeitsmarktpolitische Abseits.2) Die Folge ist, daß 
sich der Anteil der längerfristig Arbeitslosen ständig er-
höht. 

Tabelle  1:  Arbeitslose im Bundesgebiet nach der Dauer der 
Arbeitslosigkeit September 1980 und 1985, in % 

 

  

MittAB 2/87 213 



Während 1980, in einem Jahr mit weniger als 900 000 
Arbeitslosen im Jahresmittel, nur 30% der Arbeitslosen 
am Stichtag länger als 6 Monate arbeitslos waren, traf dies 
1985 bereits auf 52% zu. Bei Männern und Frauen ergibt 
sich in etwa die gleiche Situation. Als durchschnittliche 
(bisherige) Dauer der Bestandsgesamtheit läßt sich daraus 
für 1980 6,4 Monate, für 1985 11,6 Monate berechnen, also 
nahezu eine Verdoppelung. 

2. Verschiedene Konzepte zur Erfassung der Arbeitslosig-
keitsdauer 

Bei der Interpretation dieser Daten ist Vorsicht geboten, 
handelt es sich doch um die bisherige Dauer der Arbeitslo-
sigkeit, also keinesfalls um die Zeit von Beginn bis zum 
Ende der Arbeitslosigkeit. Erfaßt werden alle am Stichtag 
registrierten Arbeitslosen nach der Zeit, die sie bereits 
arbeitslos sind, also seit Beendigung der letzten Erwerbstä-
tigkeit.3) 

Nun könnte man zu dem raschen Schluß kommen, daß sich 
die mittlere Arbeitslosigkeit einfach dadurch ergibt, daß 
man die bisherige Dauer verdoppelt. Dahinter steht die 
Überlegung, daß, über alle Arbeitslosen gerechnet, die 
Erfaßten im Durchschnitt die Hälfte ihrer Arbeitslosigkeit 
bereits hinter sich, die andere Hälfte folglich noch vor sich 
haben. Dies gilt zumindest so lange, wie die Arbeitsmarkt-
situation einigermaßen stabil ist, die Wiederbeschäfti-
gungschancen sich also nicht wesentlich verändern. 
Der Schluß, zur Ermittlung der gesamten Arbeitslosig-
keitsdauer die bisherige Dauer einfach zu verdoppeln, ist 
richtig und falsch zugleich. Er ist richtig, soweit man sich 
auf die am Stichtag Erfaßten beschränkt. 
Diese sind jedoch kein repräsentativer Querschnitt über 
alle Arbeitslosen. Es handelt sich vielmehr um eine dauer-
verzerrte, d. h. mit der Dauer gewichtete Auswahl. In ihr 
sind Langfristarbeitslose über-, Kurzfristarbeitslose unter-
repräsentiert. Die Situation der Arbeitslosen ist also nicht 
gar so schlecht, wie es ein Wert von 23 Monaten, also fast 
2 Jahren, bei der Orientierung an der bisherigen Dauer 
nahelegt. 
Woran liegt das? 1985 ließen sich 3,75 Millionen Arbeits-
lose neu bei den Arbeitsämtern registrieren. Die tatsächli-
che Zahl der Arbeitsplatzverluste liegt noch weit höher, da 
regelmäßig ein Teil nicht gemeldet wird. Personen ohne 
Leistungsansprüche, ohne – subjektive – Wiederbeschäfti-
gungschancen oder auch ohne Wiederbeschäftigungsab-
sichten gehen erst gar nicht zu den Arbeitsämtern, sie 

3) Vgl. hierzu Cramer,  U.,  F. Egle, Zur durchschnittlichen Dauer der 
Arbeitslosigkeit, in: MittAB 4/1976, S. 482 ff. 

4) Vgl.  Mertens,  D.,  W. Klauder (Hrsg.), Probleme der Messung und 
Vorausschätzung des Erwerbspersonenpotentials, Beiträge zur Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (BeitrAB) 44, Nürnberg 1980. 

5) Cramer, U., F. Egle, Zur durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit, 
a. a. O.; Egle, F., Ansätze für eine systematische Beobachtung und 
Analyse der Arbeitslosigkeit, BeitrAB 36, Nürnberg 1979, S. 62 ff. 

6) Freiburghaus, D., Dynamik der Arbeitslosigkeit, Meisenheim a. Glan 
1978, S. 199 ff. 

7) o. V., Arbeitsmarktanalyse 1985 anhand ausgewählter Bestands- und 
Bewegungsdaten,   in:   Amtliche  Nachrichten  der  Bundesanstalt  für 
Arbeit, 3, 1986, S. 217 f. 

8) Ein weiterer Ansatz stammt von König, der die Dauer der Arbeitslosigkeit mit 
Hilfe von Markov-Modellen analysiert. Auch hierbei handelt es sich im 
Prinzip um eine – retrograde – Längsschnittuntersuchung. König, H., Zur 
Dauer der Arbeitslosigkeit: Ein Markov-Modell, in: Kyklos 31, 1978, Fase, l, 
S. 36-52. Zur Kritik vgl. Egle, F., W. Karr, Freiwillige Arbeitslosigkeit? 
Anmerkungen zum Aufsatz von Heinz König, in: Kyklos 33, 1980, S. 142-
152. 

ziehen sich in die Stille Reserve zurück oder scheiden ganz 
aus dem Erwerbspotential aus.4) 
Doch zurück zu den registrierten Arbeitslosen! Wenn bei 
3,75 Millionen Neuzugängen am Stichtag alle 2,15 Millio-
nen Arbeitslosen erfaßt werden, ist das kein repräsentati-
ver Querschnitt bezüglich der Dauer: Während alle 
Arbeitslosen, die das ganze Jahr 1985 über arbeitslos 
waren, vollständig erfaßt werden, trifft dies für Kurzzeitar-
beitslose nur zu einem Teil zu. Vereinfacht kann man 
sagen, daß z. B. von den Personen, die nur l Monat lang 
arbeitslos sind, gerade ein Zwölftel aller Fälle erfaßt wer-
den, von Arbeitslosen mit einer Dauer von 6 Monaten die 
Hälfte, während Personen mit l Jahr Arbeitslosigkeit und 
mehr vollständig berücksichtigt werden. 

Abbildung 1: Erfassung der Arbeitslosigkeit zu einem Stichtag 

 
Arbeitslosigkeit ist ein Zeitraumphänomen. Ihre korrekte 
Erfassung erfordert folglich eine Zeitraumbetrachtung. 
Welche Möglichkeiten gibt es im einzelnen? 
Zum einen kann man versuchen, aus den für einen 
bestimmten Zeitraum registrierten Fällen von Arbeitslosig-
keit die mittlere Dauer zu schätzen. Es handelt sich stati-
stisch gesehen um eine Querschnittsbetrachtung. Dies ist 
das Vorgehen u. a. des IAB.5) 
Zum anderen kann man eine Längsschnittuntersuchung 
durchführen und dabei entweder alle Neuzugänge an 
Arbeitslosigkeit in einem Zeitraum bis zur Beendigung der 
Arbeitslosigkeit verfolgen (= Arbeitslosigkeit einer 
Zugangsgesamtheit). Diesen Weg wählt u. a. Freiburg-
haus.6) Man kann aber auch umgekehrt vorgehen und bei 
allen Personen, die in einer bestimmten Zeit ihre Arbeits-
losigkeit – aus welchen Gründen auch immer – beenden, 
nach der abgeschlossenen Dauer fragen (= Arbeitslosig-
keit einer Abgangsgesamtheit). So macht es die Bundesan-
stalt für Arbeit.7) Auch die eingangs skizzierte Berechnung 
der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit basiert auf 
Längsschnittdaten. Erfaßt wird die bisherige Dauer der 
Arbeitslosigkeit der Kohorte von Personen, die am Stich-
tag arbeitslos gemeldet sind.8) 
Der dritte Weg ist ein Kompromiß aus den beiden grund-
sätzlichen Möglichkeiten: Aus Querschnittsdaten wird eine 
fiktive Kohorte konstruiert. Dies Vorgehen ist u. a. in der 
Bevölkerungsstatistik bei der Aufstellung von Sterbetafeln 
bekannt. 

Betrachten wir die verschiedenen Möglichkeiten etwas 
näher! 
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3. Dauerberechnung des IAB 
Das IAB9) berechnet – aus Gründen der Datenverfügbar-
keit – die mittlere Dauer der Arbeitslosigkeit für alle 
Personen, deren Arbeitslosigkeit innerhalb eines Jahres 
endet. Verwendet wird dafür der Zeitraum Oktober -
September. Diese Abgrenzung ergibt sich aus den Struk-
turerhebungen der BA über die bisherige Dauer der Ar-
beitslosigkeit. 

 
Tabelle 2 enthält die so berechnete mittlere Arbeitslosig-
keitsdauer, und zwar von Oktober 1979 bis September 1980 
und von Oktober 1984 bis September 1985. 

Tabelle 2: Mittlere Arbeitslosigkeitsdauer (in Monaten) für 
Abgänge 1980 und 1985 sowie bisherige Dauer des Bestandes am 
Stichtag 30. 9. 

Danach betrug die mittlere Arbeitslosigkeit 1980 3,6, 1985 
6,7 Monate. 
Ähnliche Ergebnisse  bringt auch die Verwendung der 
bekannten Verweildauerformel von Kellerer10): 

 
Z = Anzahl der Zugänge in Arbeitslosigkeit 
Sie liefert für 1980 eine mittlere Dauer von 3,6 Monaten, 
für 1985 von 7,3 Monaten. Sie kann aber nur sinnvoll 
angewendet werden, wenn der beobachtete Prozeß zumin-
dest näherungsweise stationär ist. 

4. Längsschnittanalyse von Freiburghaus 
Freiburghausl1) untersucht verschiedene Möglichkeiten zur 
Berechnung der mittleren Dauer der Arbeitslosigkeit, die 
sich nach seinen Worten jedoch angesichts der Datenlage 
oder zu restriktiver Annahmen in der Mehrzahl der Fälle 
als nicht realisierbar erwiesen. Er propagiert ein Verfah-
ren, das er als Verbleibkurven-Modell bezeichnet. 
Aus verschiedenen Datenquellen rekonstruiert er das 
Arbeitslosigkeitsschicksal von echten Kohorten. Begin-
nend mit den Zugängen eines Monats wird aus den Quer-
schnittserhebungen der Folgejahre (jeweils für Mai und 
September) der Verbleib bzw. Abgang errechnet. Die Ver-
bleibquoten ergeben sich wie folgt: 

 
Aus diesen Verbleibquoten wird eine Verbleibkurve ent-
wickelt. 

Abbildung 2: Verbleibkurve für Arbeitslose 

 
Zwischen den empirisch ermittelten 4 Verbleibwerten 
unterstellt Freiburghaus einen stückweise exponentiellen 
Verlauf der Gestalt 

 

  

Quelle: eigene Berechnungen 

9) Egle, F., a. a. O., S. 62 ff. 
10) Kellerer, H., Die Berechnung der mittleren Verweildauer – erläutert an 

betriebswirtschaftlichen Vorgängen, in: Zeitschrift für Handelswissen-
schaftliche Forschung 10, 1958, S. 141-168. Vgl. auch Pfanzagl, J., 
Allgemeine Methodenlehre der Statistik I, 6. Aufl., Berlin/New York 1983, S. 
94 ff. Mit dieser Methode rechnet z. B. Hof, B., Arbeitsmarkt-strukturcn im 
Wandel, a. a. O. 

11) Freiburghaus, a. a. O. 
12) Die Annahme stückweise exponentieller Kurvenverläufe zwischen je zwei 

empirischen Werten ist zwar theoretisch plautibel. Es ergeben sich jedoch 
näherungsweise die gleichen Ergebnisse bei Ansatz eines stückweise linearen 
Verlaufs. 

Die Kurve kann auf verschiedene Weise ausgewertet wer-
den. U. a. ergibt sich die mittlere Verbleibdauer (= mitt-
lere vollständige Arbeitslosigkeitsdauer) als Fläche unter 
der Verbleibkurve, die durch numerische Integration 
ermittelt werden kann12). 
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Nachteilig bei diesem Vorgehen ist, daß man mit der 
Ermittlung der durchschnittlichen Arbeitslosigkeitsdauer 
warten muß, bis sämtliche Mitglieder einer Zugangsko-
horte ausgeschieden sind, also mindestens 18 Monate. 
Danach dürfte es zulässig sein, für den Restbestand expo-
nentiellen (oder linearen) Abgang bis zu einer Zeit von 36 
Monaten zu unterstellen. Die Angaben zur Dauer der 
Arbeitslosigkeit sind also nicht besonders aktuell. 

5. Abgeschlossene Dauer nach der Statistik der Bundesan-
stalt für Arbeit 
Die BA13) ermittelt seit 1982 bei den Abgängen in den 
Monaten Mai/Juni eines jeden Jahres die Dauer der 
Arbeitslosigkeit und daraus auch die durchschnittliche 
Dauer. 
Danach ergab sich für 1982 eine mittlere Dauer von 5,3, für 
1983 von 6,3, für 1984 von 6,9 und für 1985 von 6,8 Mona-
ten. Vorteil dieser Ergebnisse ist nicht nur ihre Genauig-
keit, sondern vor allem ihre Differenzierung nach verschie-
denen Kriterien, z. B. nach Abgangsgründen wie Arbeit, 
ABM, Bildungsmaßnahmen u. ä. m. Z. B. beträgt für 
1985 die mittlere abgeschlossene Arbeitslosigkeit für alle 
die, die wieder einen Arbeitsplatz finden, nur 5,9 Monate 
gegenüber 6,8 Monaten für alle Ausscheidenden. 
Aktualität ist insoweit gegeben, als die Ergebnisse Aussa-
gen machen über die Chancen – für Arbeitslose mit unter-
schiedlicher bisheriger Dauer – im aktuellen Jahr, d. h. 
unter den bestehenden konjunkturellen Gegebenheiten, 
aus der Arbeitslosigkeit auszuscheiden. 
Ein wesentlicher Einwand gegen die Vorgehensweise der 
Bundesanstalt für Arbeit ist, daß die Beschränkung auf 
einen Zeitraum von lediglich 2 Wochen Ende Mai/Anfang 
Juni kein repräsentatives Ergebnis gewährleistet. Es gibt, 
wie Rudolph zeigt, auch in der Dauer der Arbeitslosigkeit 
ausgesprochen Saisonschwankungen.14) 
Bei der Interpretation der Resultate von IAB, Freiburg-
haus und der Bundesanstalt für Arbeit muß man berück-
sichtigen, daß es sich um die mittlere abgeschlossene Dauer 
der Arbeitslosigkeit handelt. Alle drei Verfahren orientie-
ren sich nur an den Abgängen. Eine Übertragung auf die 
Arbeitslosigkeitsdauer der noch Arbeitslosen ist dagegen 
nur möglich, wenn sich die Struktur der Arbeitslosigkeit –
bezogen auf die Dauer – nicht ändert. Andernfalls ergeben 
sich unzutreffende Aussagen. Dies sei an den beiden 
Extremfällen demonstriert. 
- Wenn, aus welchen Gründen auch immer, überhaupt 

keine   Langfristarbeitslosen   mehr   ausscheiden,   sinkt 
schlagartig  die  mittlere   (abgeschlossene)  Dauer  der 
Arbeitslosigkeit,   da   nur   kurzfristig   Arbeitslose   als 
Abgänger registriert werden. 

- Scheiden dagegen alle Langfristarbeitslosen aus, weil sie 
etwa in ABM-Maßnahmen beschäftigt werden, erhöht 

13) Arbeitsmarktanalyse 1985, a. a. O. 
14) Rudolph, H.,   Saisonale  Effekte  bei  Arbeitslosigkeit und Beschäfti-

gungsdauer, Arbeitspapiere für Conference on Applied Microeconomics, 
Toulouse, 1986. 

15) Die Einführung des § 105 c AFG, wonach Arbeitslose über 58 Jahre der 
Vermittlung nicht mehr zur Verfügung stehen müssen und dabei trotzdem 
Arbeitslosengeld beziehen können, hat in den Jahren 1986/87 zu 
einem solchen Effekt geführt. 

sich die Dauer der (abgeschlossenen) Arbeitslosigkeit ent-
sprechend. 
Diese Extremfälle sind nicht einmal unrealistisch, obwohl 
es in der Praxis normalerweise nur zu langsameren Struk-
turverschiebungen kommt.15) Es besteht jedoch die 
Gefahr, daß die Durchschnittsangaben die falschen Signale 
sind. Sinkende abgeschlossene Arbeitslosigkeit kann auch 
die Folge einer steigenden Langfristarbeitslosigkeit sein. 
Auf der anderen Seite kann ein größerer Durchschnitt eine 
positive Entwicklung anzeigen, wenn es nämlich gelingt, 
die Langfristarbeitslosigkeit zu verringern. Genau das 
Gegenteil war von 1984 auf 1985 der Fall. Während die 
abgeschlossene Dauer nach Angaben der BA von 6,9 
geringfügig auf 6,8 Monate zurückging, stieg bei gleicher 
Gesamtzahl von Arbeitslosen der Anteil der Arbeitslosen 
über l Jahr von 28,8 auf 31% an. Die bisherige Dauer 
erhöhte sich von 10,5 auf 11,6 Monate. 

6. Abgangsordnung für Arbeitslose 
Aus den verschiedenen Daten zur Arbeitslosigkeit läßt sich 
- wie im folgenden gezeigt werden soll – eine Abgangsord-
nung für Arbeitslose konstruieren. Sie wird analog zur 
Sterbetafel aufgestellt, ermöglicht folglich auch, bezogen 
auf die Dauer der Arbeitslosigkeit, die gleichen Aussagen 
wie eine Sterbetafel. Insbesondere gibt sie die mittlere 
Dauer der Arbeitslosigkeit an für eine fiktive Kohorte von 
z. B. 100 000 Neuzugängen. Da auf diese Weise nicht nur 
die   Abgänge,   sondern   auch   die   jeweiligen   Bestände 
berücksichtigt  werden,  werden  Verschiebungen  in  der 
Struktur   der   Arbeitslosigkeitsdauer   einbezogen.    Die 
Resultate haben, soweit das bei Gegenwartsdaten über-
haupt möglich ist, eher prospektiven Charakter als die von 
IAB oder Bundesanstalt. 
Um zur Verdeutlichung der Unterschiede noch einmal 
einen Vergleich zur Bevölkerungsstatistik zu ziehen: 
- Die BA würde die mittlere Lebensdauer anhand der 

Sterbefälle eines Referenzzeitraumes erfassen. 
- Das IAB ermittelt die Lebensdauer aus den Bevölke-

rungszahlen sowie dem Alter der an zwei Stichtagen 
(noch) lebenden Personen. 

In beiden Vorgehensweisen spielt die bestehende Bevölke-
rungsstruktur eine erhebliche Rolle. Sie beeinflußt ganz 
wesentlich das Ergebnis, die mittlere Lebensdauer. 
Für die Aufstellung einer Abgangsordnung für Arbeitslose werden 
- unter analoger Verwendung der Symbolik der Sterbetafel - 
folgende Größen benötigt bzw. ermittelt. 
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Ausgangsdaten sind die Angaben der Bundesanstalt für 
Arbeit zur bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit aus den 
Septembererhebungen '84 und '85 sowie die Abgangshäu-
figkeiten der Erhebung Mai/Juni 1985. 

bestimmte Arbeitslosigkeitsdauer von x Monaten errei-
chen. 

Tabelle 5: Zu- und Abgänge von Arbeitslosen unterschiedlicher 
Dauer 

  

Tabelle 3: Strukturdaten zur Dauer der Arbeitslosigkeit 1984 und 
1985 

 
Quelle: Bundesanstalt für Arbeit 

Es wird unterstellt, daß die Abgangshäufigkeiten von Mai/ 
Juni 1985 für den gesamten Zeitraum von September 1984 
bis September 1985 gelten. Diese Annahme ist nicht unpro-
blematisch wegen des Auftretens von Saisonschwankun-
gen, insbesondere wegen der vergleichsweise kurzfristigen 
saisonalen Arbeitslosigkeit im Winterhalbjahr. Da diese in 
der Frühjahrserhebung bereits wieder abgebaut ist, wird, 
über das ganze Jahr gesehen, die kurzfristige Arbeitslosig-
keit unter-, die langfristige entsprechend überrepräsen-
tiert. 
Benötigt werden ferner die Arbeitslosenzahlen Ende Sep-
tember 1984 und 1985, 2143000 und 2152000 (1985) sowie 
die Zugänge von Oktober 1984 bis September 1985. Es 
waren dies 3765000. Aus diesen Angaben läßt sich auch 
die Zahl der Abgänge mit (jeweils in 1000) 2143 + 3765 
– 2152 = 3757 ermitteln. 
Überträgt man die Abgangshäufigkeiten Mai/Juni 1985 auf 
die Gesamtabgänge von 3757, ergibt sich folgende Auftei-
lung nach der (abgeschlossenen) Dauer der Arbeitslosig-
keit: 

Tabelle 4: (Geschätzte) abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit 
für die Abgänge des Zeitraums September 1984 – September 1985 

 
Quelle: eigene Berechnungen 

Anhand    dieser    Daten    können    die    Personenzahlen 
geschätzt werden, die im Jahre 1984/85 mindestens eine 

16) Die Abgänge aus Arbeitslosigkeit nach einer bestimmten Mindestdauer sind 
durch —> gekennzeichnet. 

 

Diese Vorgehensweise läßt sich am besten anhand des 
bekannten Lexis-Diagramms verdeutlichen. 

Abbildung 3: Diagramm der Bestände und Übergänge für ver-
schiedene Dauern der Arbeitslosigkeit 1984/85 
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Die Graphik läßt erkennen, daß nur ein Teil der Arbeitslo-
sen des Jahres 1984/85 auch in diesem Jahr arbeitslos 
geworden ist. Insbesondere die längerfristig Arbeitslosen 
stammen aus früheren Jahren. 

 
Das Ausgangsmaterial hierfür liefert die vorausgehende 
Tabelle. Allerdings darf man nicht einfach die Abgänge als 
Dx verwenden, da sie, wie das Lexisdiagramm zeigt, nur 
zum Teil aus den Zugangsmassen lx stammen. Ein Teil der 
(erfaßten) Abgänge nach einer Arbeitslosigkeit von x 
Monaten kommt aus den jeweiligen Anfangsbeständen, ein 
anderer Teil der betreffenden Abgänge wird nicht erfaßt, 
da er erst nach dem Ende des Untersuchungszeitraums 
erfolgt. 
Abbildung 4: Diagramm   der   Bestände   und   Übergänge   von 
Arbeitslosen mit einer Dauer von 6-12 Monaten 

 
Um zu der zu lx gehörenden Abgangsmasse Dx(lx) zu 
gelangen, muß die erfaßte Abgangsmenge Dx um die zu B0 
und B1 gehörenden Abgänge korrigiert werden. 

 

Um zu der passenden Abgangsmenge Dx(lx) zu gelangen, 
muß folglich zu der erfaßten Abgangsmenge Dx noch die 
mit den Abgangswahrscheinlichkeiten gewichtete Diffe-
renz zwischen dem Anfangs- und dem Endbestand hinzu-
gerechnet werden. Die Korrektureffekte sind allerdings 
nicht groß, da die Gewichte nur Werte zwischen 0 und l 
annehmen können und die Differenz zwischen Anfangs-
und Endbestand normalerweise im Vergleich zu erfaßten 
Abgangsmasse unbedeutend ist. 

 
Die Abgangswahrscheinlichkeit für die letzte Klasse wird 
gleich l gesetzt, da jede Arbeitslosigkeit irgendwann 
endet. 
Mit diesen Angaben läßt sich eine vollständige Abgangs-
ordnung für Arbeitslose aufstellen, die analog zur Sterbeta-
fel weitere aufschlußreiche Angaben enthält, und zwar die 
Zahl Lx der mit einer Dauer von x bis x +  mx arbeitslos 
verbrachten Monate, die Zahl Tx der von Arbeitslosen mit 
einer bisherigen Dauer insgesamt noch zu verbringenden 
Monate der Arbeitslosigkeit sowie ex, die fernere Dauer 
der Arbeitslosigkeit. Es gilt 
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